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Giewogener Leſer.
.S hat D. Johann Scheffler neulicher
ezuZeit einen bloſſen Titul ſeines Kehrwi

i F ſches zu Abkehrung des Vngezie—
miν fers/wieder Dn. D. ChriſtianumG Chemnitium auch mit an unſern Pe

dellen/ denſelben unter die Studlioſos der

J zutheilen gefendet. Zu was Ende iſt mir unwiſſend.
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jachen anatqmiren.: Crin: Irrwiſch entftehet vermittent et

l

ner auffwartsziehendenneige. Wer ſolte wohl den Kehr
wiſch außgebrutet haben? Ciñne unzeitige fliegende Hitze

4 und Jeſuiuſcher Evfer in D. Schefflern Jrrwiſche beſte
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hen auß leichter Materiund Dunſten: Zu Kehrwiſcheu
wird auch leichte wahr genommen nnd hat Scheffler die
lir derlichſten argumenta zu dem Seinigen gebrauchet.
Jrrwiſcbe ſind nicht wohl geordnet und henget dero Ma
teri nicht feſte beyſammen: alſo finden ſich im Scheffleri
ſchen Kehrwiſch nichts alß Scopæ diſſolutæ. Ein Jrrwiſch
verfuhret die Leute. So betrieglich iſt auch Schefflers
Kehrwiſch. Wenn man dencket man wol ſich abkehren
und ſaubern ſo kehrt man ſich lauter Vngeziefer auff den
Haltz. Scheffier bringet mit einem Wort die Leute vom
rechten Weg. Man trifft Jrrwiſche an fetten faulen
ſumpfigten Orten bey Galgen; und Grabern an: Der
Scheffleriſche Kehrwiſch iſt nicht an den Waſſerbachen
des göttlichen Worts:; ſondern an den Pabſtlichen Miſi
pfutzen ſtinckenden Kloöſter Teichen und ubertünchten
Monchsgrabern gewachſen. Vnd biß hicher eine feine
Gleichheit. Allein nun wil ſiths ſtoſſen.  Dunn ich ſche
nicht wie ich den Kehrwiſch mit des Jrrwiſches außreiſſen
und Flucht vergleichen ſolle. Doch fallet mirs ein. Es
thut zwar der Kehrwiſch als wenü Scheffler ſtand halten
und Antworten wolte;: allein er iſt wie ein Jrrwiſch ſtellet
man ſich an alß ob nian fliehen wolte; ſo laufft er einem
nach/ wendet man ſich und gethet ihn  aun den. Halß ſo
giebet er Verſen Geld und raumet dus geld. Solcher
Haur iſt nun auch Doe. Scheffler wit dů genrigter Leſer
auß dieſer Epiſtel ſo er an einen andern meinet vrgen ge
ſchrieben ſehen wirſt. Nemblich er gehet dürch gibt die
Flucht wie ein Jrrwiſch und will nicht aniworten. Wol
leß aber meine Anmerckungen leſen.
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D. Johannis Schefflers der Heil.
Rom. Kirchen-Prieſters/

Die 6 verlaumbderiſche SchmahKarte
bedrzffende

Welche Johann Adam Schertzer der
Heil. Schrifft Licentiat

Cwle er ſich ſchrelbtwieder deſſen Turcken-Schrifft auß

geworffen hat.
Cum  licentiã Superiorum.

e Verfertiget zur Neiß iin Jahr Chriſu

M. DC. XJMW.J i

xin Medious iſt Prieſter. Du verkehrte Welt!
punnklägen und nichts beweiſen ſtehet garſtia.

pann vch hab'es macht: Kau er fualicher ſeyn alß Scheffler Leib
.i. ir Medieas von hauß duz. Kan er denn mit der WaffenSalben
euriren?' Jſt er nun Prieſter und hat ſein vorlges Handwerck

auffgegeben worzü ſchreibet er fich Phil. de Med. Doctorem?
oit.iger nüß es ja nile äu Hochmuth thun.

a dieſe hicentialegtt ſchlechte Ehre auch bey vernünfftigen

 aut!.Papiſten ein.  4 Imuß groſſe Kunſt brauchen ſo ein Werckzuverfertigen.



Eliebter Herr. a
Fg.ich habe auß
ſeinem Schrei
ben welches
mir im Oſter
Montag zurNNeyß eingehandiget wor

den mit mehrern vernom
men daß Lic. Schertzer
einmahl hervor gekrochen;:
auch ſeine langſte verſpro
chue anfeindung nach mei
ner anheimkunfft geſtriges Tages zuſehen berome,
men. Wiewol mir nun zu
vor bewuſtgeweſt daß die
q Pradicanten und Ver-
thadigere der Ketzerei vöf
einem Geiſte regieret wer·
den: ſo bin ich doch in dem

a D. Scheffler ſchreibet anM was er mihr ſeinet wegen ſa

gen ſoll. Selben Brieff laſt er
ſelbſt drucken uñ ſchickt thn dem

ſelbigen N. und bittet ihn mihr
zuuberbringen. Naturrlich wie

die Papiſten mit der heiligen
Anruffung thun Sie bitten
S. Veit ſoll bey GOT inter-
cediren. .Weil aber S Veit
nichts davon weiß; ſo muß es

ihm GOTL erſt offenbahren.
Vnd barumb muſi. GOTT erſt
edrumih erſuchet werden daß ers
S. Velten offenbahre. Kom—
met alſo dleſes gebeth herauß:

Leber Herr EOtt ſage es doch
S. Veiten) daß ich ihn bitten
wolle er ſoll ben dir fur mich in-
tercediren.

Habe ich mich doch. nie vor dem Herrn D. verſtecket.
Wo kan ich denn herfur gekrochen ſein Der Herr iſt ja ſo grau
ſam nicht daß ſich die Kinber furchten und verſtecken muſſen.

e Wem wenu ipo hahe ichs verſprochent
4 Chriſtur war auch ein prædicans.
e Ob wir Ketzer ſentn wird der Herr in der Decuction.

rifft geleien haben. Exantwante
wey Die felligen muſſen in einen VBilſt ſtehen. S

uliin ie  e Wahn
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Wahn geſtanden es wur—
de dieſer Licentiat etwas
ſonderlichs vorbringen
weil ihn der Herr bey mir
gar evor einen Scharff
gelahrten außgeſchriehen
und  mehrmahl  vertro
ſtung gegeben daß er es
wol beſſer als Chemnitius
machen wurde. Aber wie
wol er ſich weit langer b
alß dieſer bedacht ſo hab
ich doch in der Warheit
nichts i anders befunden
alß daß er eben eines ſolch.
en baſen Geiſtes Kind iſt/
wie Chemnitius und inn
mit nichts alß mit
Schmahungen und feind
ſeeligen Aufinutzungen
meiner Worte ubertrifft.
Welches wenn es beſſer
geniacht heiſſen ſol ich
auch gexne vor beſſer. wil
hinuehen laſſen. Derr Herr
vedancke doch er ſchilt
miecn bald im  Titel einen
Majeſtat.! Laſterer/und
einenRebellen der ernſtlich
zubeſtraffen ſev er heiſt
mich Linen Mentmacher
uñ was mehrz er halt mich
vor einen  Narren und
ſich por  Weiſe er ſchreiet
mich voro Vngelanrt auß
und ſich por Hochgelart

und

ZJch befehle es nicht.
Jch ruhme mich nichts als inet-

ner und habe Mittleiden mit
deß Hn. D. Schwachheit. Mei
ner weil ich noch einjunger The
ologus bin. Des Herrn Docto
ris weil er mir nicht antworten
kan.

b Wolte GOtt Scheff—-
ler bedachte ſich beſſer er wurde
nicht ſo einrumpeln. Er machet

ſich unnutz: Jch hatte ein gan
tzes Buch wieder ihn geſchrie—
ben: Vnd jetzt halt er miht vor
ubel daß ich mich bedacht habe.
Gantze Bucher ſchreibet uian ja
mchr obne bedacht.

i Hat Scheffler meine
Schrifft nicht geleſen wie er ſa
get wo weiß er denn was ich ge
ſchrieben?&Er beweiſe es/ ich kom

me zur Verantwortung.

J Vnd das iſt wahr.
m Wo? mWo? o Var

einen gelehrten Medicum nag
er paſſiren. Jn Theologiã iſt
er doch ungelehrt. Denn er hat
es nicht gelernet. Dieſes Zeug
nuß konde ich! wohl ven einem
furnchinen Jeſulten h. s. BDor
ctori Schefflern furiegen: Was

Nolte es mich verdriſſen wenn
Scheffler ſagte: Jch verſtun-
de in der Artzneny nichts?

ꝓWo nirgend. trotz er

welſe mihrs. Es



Vi  ſdie Sache gehandelt: Ha
be ich die Maljeſtat gela
ſtert ſo wird mich dieſelbe
ſchon zufinden 4 wiſſen/
was geht yes ihnan? bin
ich ein Rebell (aber wieder
wen!) ſo bin ichs. doch zü
wenigſten nichte wieder
ſeinen Furſten denn er iſt
nicht mein Hherr: was hat
dann Schertzer diß zu ver
fechten? binich ernſtlich
abzuſtratre/t ſo hat e doch
reinen Befehl mich anzue
klagen: Was ſchreibet ver
dann als ein verboſterScher
geteunel wie Chemnitius
auff rurſten und Herren?
bin ich ein Narr und erWeiſe
bin ich Vngelahrt und er
Hochgelahrt; was eyfert
er dañ ſo hefftig über mich
und meine Worte was
ſchreibt er ein gantzes
Buch wieder mich? Allzeit
urs gewiß das kein weiſer
 lann ůber einen Narren
eifert noch ein Gelehrter
eines Vngelehrten reden
hochſchatzt:ſonderu dieſel
be zu verlachen und zuver
achten pflegt. Derowe
Zenmag ihm dercherr ſtatt

mei

e ÊÊſ/ vgrumb ſchretker er wirder ſie?

ruffet er ins Holtz ſo klingt es
herwieder.Jſt denn mein Gn. Herr

nicht Evangeliſch? Scheffler
iſt ein Rebell weil er im Ro
miſchen Reich Vuruh anrichten
will. Zu dem ſo haben wir ei
nen Herrn. Jſt Sctheffler in
Breßlau gebohren ſo iſt L.
Schertzer im Konigreich Boh

maen gebohren.
tJch habe erwieſen daß

er juheſtraffen ſen mich aber da
rumb bey keinem Richter ange
nielbet. Was hat denn Scheff
ler vor einen Befehl unſere Lehr

zuverketzern? Jch habe ſo viel
Matht im Romiſchen Reich
alß er. Daß mich Schiffler ei—

nen verboſten Schergeteuffek
Narren Tölpel Vogel Katzer/
verboſten Hund Verlaumbder
und raſterer heiſt/willich nichts
anders (well es meine Perſon
angehet) als dieſes darauff ant
worten:  Vnſern Feinden
Verfolgern und Laſterern Ver
geben und ſie bekehren. Erhor

unß lieber HErre GOtt!

atν a D ee
Ex i  i
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e he und Vle anglt
arn

emenig

meiner wol ns Augeſichte
ſagen daß niemand ůübtr ei

x Es iiſt Dr Schefflerr
gilben Haare wegen nicht ge—

nen Marren eifert/alß ber felbſt ſchehen. Sondern denn heil.

ein Narr iſt/ und niemand
eines Vngelehrten unnd

VBnverftandigtn Tolpels reden.
uhbch auiffmutzt] ulß ber ſelbſt
ein ſoicher iſt. Esliegt was
anders unter dieſen ſchnin
hungen verborgen mein
Herr gg izimehinlich: die
ſchmertzhaffte Wunde/awvelche
ith den Pr dlchnten mit
Entdeckunt der Warheit

kWnen Reßbrrdin

5 allein der emage. Sie ſehenwol/

lehrte ſondern auch der ge
meine Mañ die Augen wird
auffthun und ihre Verfůh
rerey erkennen: Derowe
gen wolten ſie mich gerne

ur e inen Auffruhrer ange
en und auß dem Wege

raumen. Aber ich habe es
dem Chemnitio ſchon ge
iagt)daß ſie darmit keinen
Ruhm an mir erjagen ſoi
dern zu ſchanden werden
muſten:; 2 Weil ſie mich zuei.
nem Martyrer Chriſti machen 35

wurden. Es liegt meineSchrifft vor aller Menſchẽ

gRomifchen Reich zu zelgen was

fur ftine friedfertige Superio-

res erhabe.

 Non elſt verum. mit
Kehrwiſchen wird man ja nit
mand erſtechen. Ein Alberling
niüſte jeyn den Schaffler be—
kehren ſolte. Nichts als die
Boßheit an ſeinen Superiori-
nhis, thur uns wehe. Sonſten
frchter man ſich nicht daß cin

liert ng hpin uns zu hnen f
Znot

2 Cuüſa facit Martyrem.
Wird ein Robell geſtrafft o

—Dſoubernelſi enj. Malefiz wrr
ſlni. Shbnſten tſ te milr gleich.
ob er ein Martyrer werde oder
nitht. Er wlrd auch nimmer
mehr erfahren datz ich wer
de Jungen beſtellen die ihun
uit Koth dazu werffen.



/uonr oorornggerren arrer Eh—meine Worte dzich nichts wie der Wolff mit dem Schaff
aanders als Vereinigung daß ers freſſen moge degehrei.
und Widerſtand wiederden Türcken ſuche:: Wien 6 Chriſto geſchahe unrecht.
ſolich dann ein Aüffruhrer Schefflern aber nicht. Solches
und Abtreiber, der ulffe hadb ich dargethan. Warumb
ſeyn! daß aber die boſen verantwortet ers nicht? Zwi
Zeute eins und daß andre ſchen den Apoſteln und Scheff-
ſo hoch feindſelig auffmu lern iſt wie ich mich beduncken
tzen und ſolche gifftige laſſe/ tin groſſer. unterſcheib.
Kolgereien darauß erzwin·gen wollen bkan ich nichht Doctor Scheffler muß
varvor. Muſte es doch viel in der Schrifft verſtehen/.
Chriſtus leyden das er tur das ſiehet man auß ſeinen Ehar
einen Gottslaſterer. be tefen Jch habe ihme uſchts
zůchtiger und Beelzehub wverorehet. Setnetigent Wpt

geheitien ward:; und alle teſind angefuhret /das bülat iſt.

feleine nο gnie als auegirei. Hat ern han; ſa:
Auffwierier um. vbeltha antworte er.

—v  9

ter gerichtet worden: Was

—“eeee

ſchehn? Muß es doch die iGortliche Schrifft leyden däß ſie verdrehet ver
kehret und viel falſche Fol
gereien auß ihr erzwungen
werden war ſondann mei
nerSchift nicht geſchehu!
Es weis es derherr ſelbſt
und kans dem Verlaumbbe.
riſchen Schertzer in die rla.

ririſe reiben daß ich denChem. J

nitium (der mir nemlichmir hochſter Schmahung e,,
Belu  125.



Belugnung uũ Verlaumb
dung a hoffentlich ſol begeqnet
ſenn) nie einen e loſen Vogel
genennt: ſondern nur eh ich
ihn noch geſehen hatte ge
ſchrieben daß derogleichen
Vogel d.i. anfeinder mehr
mich anſtechen wurden:
und dennoch darff er mich
ſolches in ſeiner Vorrede
offentlich zeihen! Jſt er
nun ſolches leichtferrigen
Gemuůts in verthaidigung
einer Sache die eine andre
Perſon angeht: Was ſol
man nicht muthmaſſen
daß eries ſeyn wird in der
Sache die ihn ſelbſt angeht?
Es bleibt wol darbey und
muß es Schertzer auch
wahr machen was Atha
nanus ſagt: Hæc eticorum
proprium eſt calumniari
meutiri.derg Ker erEigen
ſchaft iſt Ver aumbden
und Lucten. Weil ich dann
bald anfangs uñ aur einem
oder dem andern Blarte
geſenn daß er ebẽ der Haa
re iſt wie Chemnitius; ſo
hab ich ihn auch nicht fer
ner durchleſen mogen: ſon
dern wil ihn als einen verboſten

4 Herr Chemnitlius iſt ihim
ſo hoſf lich beagegnet doß es
Scheffler nich werth iſt. Jch
ruffe auch alle gelehrte Papt-
ſten dißwegen zu Zeugen an.

e GSind denn dielſe Vo
gel welche Schefflern an
ſtechen und die er auff den
Schnabel ſchlagen will
gute Vogel Sinds gute Va
gelAwarumb will er ſie ſchlagen?
Sinds keine gute Vogel wa
rumb will er nicht geſtehen daß
er ſie fur loſe Vogel halte Er
ſaget er verſtunde die Anfein
der. Anfeinder ſind ja loſe nicht
aber/ gute Vogel.

ſ Ders nechſten Leymuth
retten/iſt keine Leichtfertigkeit.
Die Schmach aber/ſo mich an-
gehet vertrage ich gar gerne
und lache daruber. Scheffler
verſuche es ich werde ihm diß

wegen nicht ein unſchones Wort

geben ſondern vielmehr beten:
Watter vergib ihm! Jch will

ihn ſegnen ob er gleich fluchet.
Wud ſo wollen wir verſuchen:
ob er mihr oder ich ihm/ feurige
Kohlen auff das Haupt ſamble.

g Daß nicht ich: ſondern
Scheffler ein Ketzer ſey bewei
eſet die unbtantworte Deducti-

Hund on Schrifft.? Die Ketzer wol
len nicht geſtehen weſſen ſie ub

Scheffler.

erfuhret worden. Das thut auch

de4



bHund nicht einmahl anhoren.
Er mag bellen wie er wil;
Es werden doch alle auf
richtige Gemuther erben
nen daß ichs gut gemeint
niemanden geſchmahet/
uñ keine Falſchheit in. mei
ner Schrift begangẽ habe.

Damit. aber der cherr
nicht meinen důrffe ich
konte michinicht vfrrvai
digen und wolte mich ſiur
ſolcher geſtalt ſeiner ent
ichutten: to wilich ihm ſo
viel alß noch die kurtze ei?

nes Briefes zulaſt mit
wenigen Worten weiſen/
wie hoch ſeindſelig er mich

int anhgn. Catgttluniſeewelches anf t u—
ckuug meiner Perſon alle n
gexichtet iſt/ angiebt trn
mit der ſacht in die Wr
antwortung der chem
tianiſchen Schnihnnge
au die er nch jelbit ve
ru ð gewieſen haben.

Er beauchtiret ch/
ich latrerte vdit  vr
Stande ich machte die E.
Maaieſt die proteſtirrnden

wangeluiche Soldaten zu
teitren Memnien unb rvas
nchr wieer fetner grot

ünverſch amürn
IrrtoAenyn Jralianiſchen iũgren oi

 ESchheffler hat eine Fechta

Schul angeſchlagen. Da es
zum ſchlagen kammet/ iſt er ſo
muthig daß er davon laufft/
und ſetnen Feind nicht wurdtie.
get mit den augen ſondern mit
dem Rucken anzuſthen.

Das wird kein Menſch
glauben welcher ſeint z. Sinnt
beyſammen hat.

5

1 Was vor von ein Jtar
lianiſch Wort 2 HOb Coujon,
Jtaltaniſch ſeye weiß ich nichtz
Jtem.n: Ob ich Jtaliopiſch vert
ſtehe oder nicht hindert mich an

meiner Prtofeſſior aichte,
Etbhefflerarill vonden chriffe
urtheilen und verſtehet die Orie
sginale Sprachen nicht. Das iſt

aarſtig. 7un Zatizg.tt
2

1 —4 164 17us:21 ..1Je22 1 J

AAnii44 J
*2

D

ri e 2? ie 4
5 .ne v2 teisu

ES

te et tezettt eet tert
4

üüuut ui Vr.esn—  12 e

ue/“11

itui“i.
vunnt en etz Nit ilt ntJe—

n



J

u

A

te/ das er vielleicht nicht
vetiſteht redet. Aber es iſt
alles niches anders alß ein
Gifft ſeines boßbafftig.
gen Gemuttes welches
der Wahrheit nicht wie
derſprechen kan und ſich
an der Perſon zu růchen
unterwinder. Denn was
den Kayſer anbelangt ſo
weis der Hetr und aile di

che dasbechlrmi ennen tchiaejn Catholiſhet Chrift fei
ßgleitat al einem

s
ner M
Erhaiter erCatholiſche
eliulon innig zugetha
bin ko eʒenges auch th

217
rnrt elche ich zu

J— ernaltunti anttvMajeſtat und iet

ch imntchereirigen anda eige
nen außtrerertig et habe:

r ch larigrre thn vantern  Was aber die
urnd Stadte anbetrifft
dir mieiſten biſzdaver gen

tuen
tgs

7 J ens wb Au ffnun S n u 4 2.1üil

 tern? Habendoch cbendite nali.
SB uij ſes

n  Schaffler gelaftert.ran
/Gas 9

Keine Warheit hat Scheffs
ler geſchrieben. Ob ich ihm ſatt«
ſai wiederſprochen oder nicht/
weiſet der Außgang weil er.
nichts darauff antworten kan«
Seine Perſon gehet mich nichts
an. Wolte ich mich daran rche
en/ ich hatte Materi genug.

tite Daß Scheffler der Kan«
e ſerl. Meoij. zugtihan ſeyn will 4
 prebitt zwar daher ſelbte Ma
Zjaßat ulcht laſtern ſalte: daß

ers aber vlchts deſtoweniger gee
n thanſ hobe. ich. in der Deducti

on Quarifftiormiefen. Qap. Il.
dinbt des Sehtaffene ſon

dern der Ketzerey und der Wiee
darfetzliakzit. megenen alß ob die
Etdnde.demumſer clne Dee
genwage mechen woltru hat

12



ſes andere und zwar Lu
theriſche vor und nach mir
auch geſchrieben und be
klagt Soll man nicht
ſcheeiben wie eins oder das
ander Theil geſinnet iſt
oder wie ſich die ſache ver
halt ſo muſz man alle Ge
ſchichtſchreiber verbren
nen oder ihnen gebiethin
daſßz ſie Lugen ſchreiben
ſollen Denndaſz die Vnca
tholiſchen unter Catholi
ſcher Obrigkeir ſich imer
beſorcten es mochre oihnen
ihre Religion beuommen
werden das iſt bekandt
und am Catte. Jch konte
es auch iwoi
len mitdem Zug den d
vroteſtirenden. mit. dem
Kryſer pCarl dem V. ange
fangen; ich konte es auß
fuhren mit dem Bohmi
ſchen Vnweſen un d dem
earauff erfolutem langwie
rigem Deuſchen tElend: ich
konte es darthun mit dem
frolocken welches man
vor kurtzer Zeit nicht al
lein genabt da der Konig

aus Schweden in Polen
eingefallen; ſondern auch
da rich der Turcke von wei

ten hat angeſfangen darzu
ſtellen aber ich wil dieſes

glles

o Da habe ich geſchrieben
daß kein Menſch alß die Jeſui
ten Vrſach daran ſeyn. Wie
es mit den Majeftat Briefe
iſt hergangen das iſt nlemand
verborgen. GoOtt behute nur
Jhre Keyſerl. Majeſt. vor den
Blutrathen der unruhigen
Mfaffen ſo wird im Romiſchen
Reich alles wohl ſtehen.

Wie es mit ſelhen Krieg
bewend geweſt was man damit

intendiret und wer ihn ange
fangen habe das iſt auß Thua
no, Sleidano und andern Hiſto
riejs bekand. Was hatte der
per Puabſt wider die Prorenan
ſtn dazuinahl im SimTJJ
der Keyſer auff des Pabſts und

lautetendie Wori Harre nicht

deß gottloſen Tridentiniſchen
Concilii anſchergen den Krieg
die Lutheriſchen Ketzer außzu.
tilgen anfangen muſſen? Slei.
dan. LxVII.f.giJ.ſeq. Doch iſt
aicht notnia ſolches hle außzu
fuhren. Weil es Scheffler nur
oben. hin euwehnet. Das Voh
aniſche Weſen gehet uns nicht

an. Vom Polniſchen Frolo
tken weiß ich nichs. Wer fro
locket uber unſer Wnglück unr hr
alßß die Papiſten So iſts auth
Mnit deß Turtlen annahuug br

ſchaffen. .eet 2
4



qalles nichtthun. Jch wil
nur umb geliebter Kurtze
willen u weil ich keineZeit
hab was ich ſonſt mehr
weiß nachzuſchlagen; an
hero ſetzen was Floremun
dus  Remundus in ſei
nem dritten Buch üm to.
Capittel langſt vor mir
ſchreibt. Er ſpricht: Es iſt
bekandt kans auch Schlei
danus nicht verbergen
daß in allen den erſten
Reichs Zuſammenkun f
ten die Proteſtirende al e
zeit proteſtirend proteſti
ret haben woihnen nicht
vie, ubung ihrer Religion

freygelaßen wurde daß ſie
reine Hultre wieder den
Turcken ſchicken wolten/
wan er gleich innen ſelbſt
iſchon auff demn ñalſe ware.
Dieſes iſt im Jahr Funff-
zehn hundert und dreiſſig au
dem Reichotag zu Augs
burg ihre ſtimme und pro
teſtrung geweſt welche
ſie auch hernach in allen

Zu

q Das habe ich Schefflert
Varmhertzigkeit zudancken. Wo
wolte ich ſonſten fur Angſt ge
bliben ſeyn?

PFlorimundus heiſt zwar
Remundus: iſt aber nicht Rein
mundus; ſondern ein richtiger
Geſell geweſen.

Maanleſe das vorige auch
dazu. Sie haben billig prote-
ſtiret. Denn GOttes Ehre laſt
ſich nicht ſchimpffen. Da mus
man GOtt mehr gehorchen alß
den Menſchen. Gewiſſen laſ
ſen ſich nicht zwingen. Was

wolte der Keyſer exequiren?
Warumd verſchweiget es der
ſtumme und ſtillſchweigende
Scheffler? DieProteſtirenden

Chutund Furſten des Reiche
ſind ja keine Vnterthanen wie
die Bauren. Keyſer Carl hat
te es nicht matht ihnen ſeine
Religion auffzudringen. Die

ff. Religion hat ein groſſes Recht.
Man kan ſie vermoge gottliches
Rechtes wieder die Verfolger
mit Waffen vertheidigen. Fer
nerr Was Obrigkeit verſpro
chen wird billig gefordet. Sol

ches Verſprechen bindet die Obrigkeit gegen GOtt und die Vn
terthanen. Wird Scheffler dieſes in acht nehmen und behertzigen;
fo wird er leicht den Schluſſel finden: ob man auff die verſyroche
ne Freyheit der Religion mit recht dringen konne oder nicht. Hat
man etwas geſnchet das vor verſprochen mar ſohat mans mnit recht geſuchet.
Hat mans verweigert ſo hat mans wiedet verſprechen verweigert. Der das

Ver



gpuetſurudene verweltert 7ſhiht Vrſach gnr Alage und war daranß konmen
Aan. Die Staude haben das ihte wieder Solhyman redlich gethan. Mit
Selimo/ ſeiüuem Sohn/ iſt heruach ein z: Jahriger Fried gemachet worden.
zsẽ.den haben die Proleſtirenden nicht gehindert. Jn der Turcken. nnd Chri

ſtenSchrifft will Scheffler die Luthetaner nieht beim Turcken· Krieg wiſ
afen. Jn dieſem Sendſchreiben ſchuldiget er ſie deßwegen an daj ſte nucht

witder den Turcken ziehen wollen

zllfammenkunfften pie ſie
gehalten wiederhoit ha
ven Es bezeugen auch die
Vngeriſchen. Gelchicht
ſchreiber daß Sievenbur
uen auſz iVrinche des
Kriegs der Proteſtiren
den ſey verlohren worden.
Vnd zu unſerer Zeit (des
Remundi)haben die pro
teitirende
rriaximillo
ften/und das gemeine Ver
wůndnuſz wiedrr den Se
limum :mit andern Chriſt
AUichen Vurſten nicht einge
»hen wollen. Dieſebt Re
mundus. Siehet alſo der
Herr/das ich auch dißzfals
michts anders geſetʒt/ als
was man ſchon ianetſt
rwor mie auch geſchrieben
amd offentlich eleſen hat.

Daſz ich vors dritte
ſchreiben ſölte die Evnn
weliſchen Soldatencer ſein

n dem Ravſer
J

Qſchuldiget er die Proreſtirenden
e— ê  ê —a7—7Ú

jnwiſcn ao. lenaber
er auff. den Frieden meil man
den Ketzern den Zainn ſo frey
gelaneũ ind.jaget; Kan were
die KBrſauh worumh ſich der
Quůtrck wieder geruhret. Dafie
het mnan daß er auch auff den
Wunſier iſchen Fried  ſiichelt.
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Schertzern alle gutt
Evangeliſch ſie ſeyn gleich
Lutheriſch Calviniſch Ar
rianiſch Freigeiſtiſch und
was ſie wollen) waren fei
ge Memmen und es ware
gantz kein Sieg wieder den
Erbfeind zugewarten wo
Evangeliſche NB. Luthe
riſche Calviniſche Arria
niſche) Soldaten bey dem
Kriegsheer waren das iſt
ſeines leichtfertigen Her
Zens ſchuld und mir x nie
in meine Sinnen ſchweige
dan.in die Feder kommen.
Jch habe geſetzt wo der
wahre Glaube nicht ware
da ware auch keine wahre
Horrnung und Vertrauẽ zu
Gðtt und kante derowe
gen auch keine rechte Hertz
hafftigkeit und Chriſtliche
Kuhnveit ſeyn. Jtem:daß
auß annehmung des wah
ren Glaubens ein Chriſt
liche Kuhnund Dapier
keit entſtehen wůrde. Auß
dieſen worten wil der bon
hafftige Menſch durch ſei
ne verlaumbderiſche folge
reien erzwingen daß ich die
Evangeliſchen. Soldaten
feige viemmen heiſſe? und
einen aunruhr unter ih
nen wolte anrichten. Aber

ſie

 ν t 35

J

v Jch defendire nur un
ſere Religion die nenne ich Ey
angeliſch. Mit denen andern
habe ich nichts zu thun. Sie mo
gen für ſich reden. Scheffler
weiſe mihr ein einig Wort daß
ich die andern gut Evangeliſch
heiſſe. Trotz ſey ihm geboten.
Jſt alſo eine Lůgen. Sonſten
verdamme ich den groſſen und
weiten Hut darunter alle Reli—
gionen gehen. Scheffler aber
hat wohl ehe eine freygeiſterl
ſche und mennitiſche Mutzen ge

tragen. Jacobus Bohm der
teuiſche Philoſophus war in
ſeinen Augen wohl gar ein Pro
phet. Erinnert er ſich auch/ wie
er in Holland in alle wieder—
tqufferiſche ſchwenckfeldiſche
und dergleichen ſchwarmegeiſter

Winckel gelauffen? Darumb
ſchweige er ſtill.x Was heiſt denn das: wenn

man nicht Papiſtiſch wird ſo
muß der Turck gewinnen? Es
iſt bey den Ketzern keine rechte

Hertzhafftigkeit daß man dem
Feind unter Augen gehe und
GOtt giebt auch ſeinen Seegen
nicht? Turckenſchrifft fol.z7. be
fiehe Deductionſchrifft. Weil
GOtt den Ketzern k inẽ Segen
glbt iſt lein Sieg zugewarten d

C Es

e

ans



 Es kondte wohl ſeijn daß D. Sche ffler ſo olber were und
nicht wuſte was eigentlich ein Auffruhr ſey/ und welche Reden
Meutheren anrichten konndten: Alleine ich habe in der Dedu—
eiionSchrifft dargethan daß ſeine Reden (ſein Hertz mothte end
lich beſchaffen ſeyn wie es wolte.) auffruhriſch ſind. Er beant-
worte wus ich auß ſeinen Worten angefuhret: er ſfchlucke wieder
ein was er außgekoket und thue denen beleidigten Satisfaction.
Mit bloſſen laugnen iſts nicht außgerichtet, und wird vielmehr die
Sache ſchlimmer wenn ein Inquiſit, wieder die Adta und probata

ins Delag hinein laugnet.

fiehet er nicht/ daſz ich von
einer Chriſtlichen Dapfer
keitrede welche auß dem
Glauben und nicht auß
der z Natur herkomt und
ja billich hoher zufchutzen
iſt als die natürliche? Jſt
auch ein Nenſch in Deutich
land der mir zumeſſenſolte
das ich wieder die erfah
rung verneinen wolte es
ware kein dapferer Sol
dat unter den Vncatholi
ſchen geweſt? Wie kan mir
dann dietier boßhafftige
Verleumder zumeſſen das
ich ſchriebe/es konte itziger
Zeit keiner ſeyn? Aber ich
rrage nach der naturlichen
Dapfferkeit nichts. Denn
weit ich alle mein Vertrau
en auff G Ott ſetze: ſo kan
ich auch auff die naturli
che Tugenden der Solda
ten ſie ſeyn nun ſo tapfer

ala

2 Aber die naturliche Dapf
ferkeit will Scheffler nieht ha
ben; dieweil ſelbe den Tucken
nicht uberwinden konne. Ober“
nun zwar den Lutheriſchẽ Caval
linern nur eine naturliche Dapf
ferkeit (wie er anjttzo einlencketl
und ſich erkläret.) die den Turcke
nicht uberwinden kan zuieget; ſol
iſt es doch ſo lang alß breit. Deñ
was iſt das fur eine Dapfferkeit
die fur den Feind nichts taug?

»So ſind demnach D. Schefflern
die Lutheriſchen Cavallier ſolche
dapffere Leuthe derer Dapffer
keit wieder den Feind nichts tau
get. Jn der Turckenſchrifft fol.
36. ſpricht er: die Ketzer find
faul trag verdroſſen
furchtſam die kein Hertz
haben wieder den Erbfeind
etwas kuhnes vorzuneh-
men. Heiſt denn daß ſovielalßr
Die Lutheraner ſind dapffert
Leuth? Hat denn einer ſein lebe

tag



tag eine faule/ trage verdroſſene furrhtſame Dapffetkeit geſehen? Was iſt
ras vor ein dapfferer Cavallier der kein Hortz im Leibe bat? Jſt GOtt unſer
Hulffe welches wahr iſt was mathet man denn mit den Heiligen und Holtz

ern Abgottern im Pabſtthumbe

als ſie immer konnen nicht
bauen; ſondern wil eine
Dapfferkeit die auſz GOtt
und Gottlichen grunde
herkomt haben. Denn Na
rur halt der Natur dieWage aber für der Gott
ligkeit kan ſte nicht beſtehn
GOtt GOtt muſz unſere
Hulffe ſeyn und nicht die
Natur wo wir den Tur
cken der auch dapffere
Soddaten hat uberwinden
ſollen Derowegen ſchreib
ich auch das Gluck wel
ches durch die Vncatholi
ſchen herkomt nicht ihnen
oder ihren Krafften ſon
dern GOtt zu der ihren
Waffenumb desCatho
liſchen Herren ſůr den ſie
fechten Segen giebt;
und verwerffe ihre Hulffe
nicht wie mir der Ver
kaumbder! auffburden wil
angeſchnes hlermit. gar
eine ander Befchaftaiheitb
hat alſz mit  Gomorrha
und Sodoma. Was iſt
nun hieran boſes? und was
kan mir eine ehrlicher Sol
dat deßwegen wie der

2t.  nachĩ

D

 Welcher Evangeliſt ſchreia
bet das? Drumb wohl iſt das

die Vrſach dah die Pabſtiſchen
Adviſen der Evangelifchen Ca-
vallier ihre Progreß verſchweigẽ

muſſen. Wird man doch alle Tag
kluger.

b Es hat gar keine andere
Beſchaffenheit alß mit Sodom
und Gomortha. Das habe ich
in der Deducttonſthrifft erwie
ſen darauff D. Scheffler ſtill.
ſchweiget. Moch eins hat Schef
ſer von Sodom und Gomortha
geleſen welches in der Deducti
onſchrifft am z2. Blat ftehet wie
kan er denn ſagen? Er hette es
nicht leſen wollen?

c Dax ſoll ein ehrlicherSol
dat bleiben den D. Schefler
einen faulen furchtſamen
Ketzer heiſt der kein Hertz
hat.

d wer nie hette Turcken
ſchriften geſchrieben! warumb,

wil ers aber nicht wurdigen? es
verdreuſt mich wohl etwas: ich
darffs abervor großen Gelachter
niemand kiaaen. So muß ich
denn alleine Spielen und einen
blinden fühnen. Wenn ein Pu
piſtiſcher Cavallier/ der ſich in

Eij WMu—



nach meinem Blutte dur
ſtige Schertzer wil feind
werden?

Aber ich muß abbre
chen der ich ohne diß ſchon
die maß eines Briefes uber
ſchritten habe. Der Herr
ſieher nunmer ſchon auß
was f vor einem Geiſte er
geſchrieben hat; und kan
vernunfftig urtheilen daß

weil er eben auff dieſen
Schlag wie Chemnitius ob
zwar viel ungeſtümmer

angefangen; das folgende
eben ſo wie Chemnitui

muſſe beſchaffen ſeyn. Weil
ich dann ſeine Schmah

ſchrifft nicht. wurdigen iverde
durchzuleſen und alſo auch nicht

zubeantworten; ſo kan ihn der

Herr e den Kehrwiſch
mit welchen ich des Chem
nitii gintigen ſGeifer und

einerg Antwort ubergeben
Geſpinike abgekehrt ſtat

darinnen er ſchon genug zu
leich mit wirdb getroffen

yn. Womit ich dem Her
renẽ einõ guten Willen und
Gottliche C Erleuchtung
wuntſche verbleibende
ſein wolmeinender gurter
Freund.Vreßlau d.is. April,

A. 164.Zoh Scheffler der H. Rom.
Kirchen Prieſter.

Vngarn wieder den Erbf eind nuter
halten laſſen ſagenwolte: ich werde

keinen Turcken wurdigen anzuſehen
und alſo auch nicht mit ihm zu kampf
fen was were das vor ein Cavatlier?

Ehy ey! auß einem Doctore Me
dicinæ ein KehrwiſchJubeltrer und
der noch darzu Panquerot machet?

fKehret man denn denGeifer auch
mit Kehrwiſchen ab? abermahl was

neues.
2Der Kehrw iſch iſt nicht wieder

meine Deductionſchrifft geſchrieben.
kan mir alſo micht antworten. Et
wanwiederlegen das man nie gele—
ſen iſt recht ſchnackiſch.

Daß mich der Kehrwiſch-Fech-
ter nicht getroſſen ſoll in einem ab
ſonderlichen Tracratlein nach der
Meß dargethan werden.
Hat denn derſelbe einen verkehr
ten Willen Scheffler iſt (alß ich
wodhl fehe) ein rechter Meiſter auffa
Coinpiementiren.L Je glantzet doch D. Scheffler

von Erleuchtuna naturlich alß ein
Kehrwiſch. Gott behute mich fur
ſeiner Erleuchtung!. Sprachen denn
die von GOtt erleuchteten auch alfo:
Daß das Verdienſt Chriſti etue lach.
erliche Sundenſchmir ſeh wie Scheff
ler in der Turckenſchrifft f.s:. laſtert?

Vnd dieſes iſts gewogener Leſer
was ich in Eyl auff dieſe ſtillſchwei

gende Antwort habe mit lachendem
Muth anmercken wollen. Was ich
hie kurtz argezeiget /das iſt in meiner
unbeantworteten Deductionſchrifft
außgefuhret. Lebe wohl in deinem
Heyland JEſu Chriſto lLeipzig d. a8- April.

n J. 1664.
4. Joh. Adam Scherter.

des Rom Prieſters
ÆUunuammautit
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